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Der ehemalige Freiburger Ethnologe Ernst Grosse erwog bereits 1896
verschiedene theoretische Möglichkeiten, um die Frage zu beantworten, wie
weit die Kulturen der von ihm so genannten „niederen . Jägervölker“ sich wan

delten oder auf einem bestimmten Niveau verharrten. In seinem Werke „Die
Formen der Familie und die Formen der Wirtschaft“ meinte er dazu unter

anderem :

„Die niederen Jägervölker erfreuen sich schon lange einer besonderen Aufmerk
samkeit der Soziologen ; und zwar offenbar deshalb, weil man sie für primitive Völker
hält ; weil man annimmt, daß sich bei ihnen Zustände erhalten haben, welche den Ur

zuständen der Menschheit näher liegen als alle anderen, die unserer Erfahrung zugänglich
sind. Es ist kaum zu besorgen, daß der Ausdruck ‘primitiv’ hier in einem absoluten Sinne
verstanden werden könnte. Niemand wird glauben, daß diese primitiven Völker am aller
ersten Anfang ständen. Eine solche Anschauung kann man in der Tat höchstens einem
unbequemen Gegner zu polemischen Zwecken zumuten. Denn, abgesehen davon, daß es
allmählich etwas schwierig geworden ist, sich unter dem allerersten Anfang der Kultur
überhaupt noch etwas vorzustellen, braucht man nur einen Blick auf den Kulturbesitz
der Niederen Jäger zu werfen, um sich zu überzeugen, daß er trotz seiner Dürftigkeit das
Ergebnis langer Erfahrung und mühseliger Arbeit ist. Es kann sich also nur darum han
deln, ob diese rohe und arme Kultur relativ primitiv, d. h. ob sie ursprünglicher ist als
die übrigen Kulturtypen, - oder ob wir in ihr nicht vielmehr nur die entarteten und ver
kümmerten Reste zerfallener höherer Formen erkennen müssen ?“ 1

Auf diese Frage hat, soviel ich sehe, die Diskussion der letzten Jahrzehnte
im wesentlichen vier verschiedene Antworten zu geben versucht :

(1) Im Gegensatz zu Grosse wurde - besonders von P. W. Schmidt - die Auf

fassung vertreten, die Kulturen der heutigen (rezenten) „niederen“ Jäger- und Sammler
völker oder „Wildbeuter“ böten in den nach Form- und Quantitätskriterien übereinstim
menden Zügen tatsächlich das Bild der ältesten heute noch faßbaren Kulturen der
menschheitsgeschichtlichen Entwicklung dar. Eine extreme Ansicht ging so weit zu

1 Grosse 1896, p. 32.


